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WESEN UND WIRKEN DES OPTISCHEN 
LEKTORS IN DER WELTGESCHICHTE

Einer der ältesten überlieferten altgriechischen 

Texte, ein „Fragment der Vorsokratiker“, datierbar 

auf das 5. Jahrhundert v. Chr., gilt als erstes 

Zeugnis des allumfassenden korrigierenden Wirkens des 

Optischen Lektors – OL – in der Weltgeschichte.

Die Übersetzungsvarianten dieses dem Philosophen 

Heraklit zugeschriebenen Fragments lauten: „Alles 

regelt der Lektor“, „Der Blitz steuert alles“ 

oder „Alles regelt der Lektor wie ein (der) Blitz“.

Die hier gleichsam „blitzartig“ aufscheinende Verbin-

dung von Himmelsmacht und berichtigender Veränderung 

ist geprägt von der ersten großen Leistung des OL, der 

vorgeschichtlichen Sortierung des Sternenhimmels. 

 Bestand das Universum zunächst aus einer unsinnlichen 

Reihung von Sternen und Wurmlöchern, ordnete der OL 

die Himmelskörper zu den bis heute problemlos erkenn-

baren und für ihre zeitlose Poesie geschätzten 

88 Sternbildern und gab ihnen die Namen von Alltags-

gegenständen, Tieren oder mythologischen Gestalten.



Prolog

Kosmologisches Prinzip vor OL
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Sternenhimmel in geläufiger Optik nach OL



Prolog

Die in dieser Ordnung zum Ausdruck kommende Pfl ege 

des Populären bei gleichzeitiger Wahrung des pädago-

gischen Augenmaßes zeigt sich auch bei den vom OL 

vorgenommenen Korrekturen der frühen Höhlenzeichnungen, 

in denen er z. B. ausgestorbene Tierarten wie die 

 Dinosaurier strich, um so auch späteren Generationen 

die problemlose Orientierung in der Gedankenwelt 

der Urmenschen zu ermöglichen.

Da die Methode der Streichung um das Jahr 40 000 

v. Chr. noch relativ unterentwickelt war – Streichungen 

wurden mit nassem Schwamm unmittelbar auf der Höhlen-

wand vorgenommen –, sind sie heute nicht auf den 

 ersten Blick sichtbar, wie anhand zweier Beispiele 

aus der Chauvet-Höhle deutlich wird, die zu den 

 ältesten menschlichen Felsenbildern gerechnet werden. 

Die Streichung eines Tyrannosaurus Rex hinterließ 

eine Lücke in einem Bild, die Streichung der Darstel-

lung eines wahrscheinlich unzüchtigen Umgangs vom 

 Menschen mit dem Tier hinterließ eine leere Höhlenwand.
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